Projekt „Televisuelles Leben“

Büro für interpassive Dienstleistungen

19.-21.03.2004, Salzburger Kunstverein (Kabinett), 15-19.00h.

Sicher kennen Sie folgende Situation: Sie haben einen Film aus dem Fernsehen auf Video aufgenommen, und seitdem schlummert die Kassette in einem Regal vor sich hin und wartet darauf, angesehen zu werden. Aber wann? Diesem Umstand kann das Büro für interpassive Dienstleistungen Abhilfe schaffen. 

Bringen Sie uns Ihren Film. Wir sehen ihn für Sie an. Nutzen Sie die freie Zeit, um Unerledigtes zu erledigen oder um einfach einen Kaffee zu trinken, sich mit Freunden zu treffen oder einer anderen lebenswerten Sache nachzugehen. Kommen Sie dann erholt in unser Büro zurück und lassen Sie sich von unseren qualifizierten Mitarbeitern eine Kurzfassung des Films erzählen. So können Sie ihn beruhigt wieder in Ihr Regal stellen und haben wertvolle Zeit gespart.

Weiters im Angebot des Büro für interpassive Dienstleistungen:

· Sichtung Ihres bisher unbesehenen Videomaterials (Aufnahmen aus Urlauben, von Familienfesten etc.) mit dramaturgischer Schnittberatung.

· Beratungsgespräche zur Problemen bezüglich televisueller Interpassivität.

· Recherchedienst zu Fernsehsendungen/ -serien aus Vergangenheit und Gegenwart (Suche nach Inhalt, Schauspielern, Regisseuren, Sendungen, Showformaten; bei Bedarf mit Literaturhinweisen)

· Dramaturgische Analysen Ihrer Lieblingssendung/ -serie.

Kurzum: Delegieren Sie Ihren televisuellen Genuss an uns!


Auf Ihren Besuch freut sich Mag.phil. Inès Häufler.

Details und Zusatzprogramme entnehmen Sie bitte der Homepage des Salzburger Kunstvereins (http://www.salzburger-kunstverein.at)

„Interpassivität (...) ist (...) ein Delegieren von Konsumption.“ Pfaller (2000), S.2
„ ‚Interpassivität‘, das ist wie ein Film, den ich vor einem halben Jahr ‚aufgenommen‘ habe, ohne ihn bisher anzusehen, es ist ein Film-Titel, der in meinem Gedankenhaushalt seinen eigenen Film drehte. Und ich, der interpassive Regisseur, ließ ihn (drehen).“ Helmstetter (2000), S. 171
„Der Unterschied der Aufzeichnungen: sie machen unabhängig von Sendezeiten, zugleich aber abhängig vom Besitz eines Aufzeichnungsgeräts. Ich werde wohl „freier“ sein in der Wahl des Zeitpunkts, an dem ich den Film ansehe, aber was für eine Freiheit ist das?“ Helmstetter (2000), S. 177
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